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Regierung wäscht Hände in Unschuld 
Jörg Sternberg, Mitglied der Lin-
ken im Ortsbeirat Hanau, kom-
mentiert die Münchener Sicher-
heitskonferenz: 

 
So unsicher war sie noch 

nie, die Sicherheitskonferenz 
der G20 in München. Will 
Trump zurück in den Kalten 
Krieg oder die Bündnispart-
ner „nur“ erpressen, weiter 
aufzurüsten, um den Wehr-
etat auf zwei Prozent des 
Bruttoinlandsprodukts zu 
kitzeln? Will er einen fairen 
Ausgleich mit Russland, wie 
vor der Wahl angekündigt, 
oder steuert er um der Krim 
und Ostukraine willen auf 
Kriegskurs durch Verschär-
fung der militärischen Ein-
kreisung?  

Jedenfalls sollten Sicher-
heitsexperten der US-Regie-
rung den Trägern des Atom-
koffers schon mal dazu raten, 
die Flucht anzutreten, wenn 
Trump nach ihnen ruft.  

Frau von der Leyen weiß 
gar nicht, wie sie die zusätzli-
chen Gelder anlegen soll, die 
man ihr in vorauseilendem 
Gehorsam schon zusätzlich 
zum Wehretat von ca. 40 Mil-
liarden angeboten hat, um 
den geifernden Präsidenten 
des höchsten Kriegsetats der 
Welt zu beruhigen. Steht der 
oberste Kriegsherr Trump 
doch mit seinen fast 600 Mil-
liarden für die Verunsiche-
rung ganzer Kontinente gera-
de und zwingt über die Nato 
sogar das arm gemachte Grie-
chenland auf den zweiten 
Platz im Rüstungsranking 
des Bündnisses. Zum Wohl 
der deutschen Rüstungsin-
dustrie, versteht sich. 

 Eine gute Nachricht bei all 
der Unsicherheit und dem 
Unbill in der Welt: Saudi-Ara-
bien, die strengste Diktatur 
global, ist mit seinem Wehr-
etat an Russland vorbeigezo-
gen, das nur klägliche 66 Mil-

liarden in die Waagschale 
werfen kann. Vielleicht 
klappt es ja ein zweites Mal 
mit dem Totrüsten. Auch für 
Afrika und Lateinamerika, 
die am Wettrüsten genesen 
sollen. Während die Bundes-
regierung sich die Hände in 
Unschuld wäscht, weil sie bei 
der Sicherung von Absatz-
märkten und dem Zugriff auf 
Rohstoffe durchaus nur zivile 
Projekte verfolgt und Waffen-
exporte nur an befreundete 
und demokratische Staaten 
zulässt. Siehe Saudi-Arabien.  

Und überhaupt sind die 
Auslandseinsätze der Bun-
deswehr überwiegend huma-
nitäre Hilfsaktionen, auch in 
Afghanistan, das dank dieser 
Einsätze zum sicheren Her-
kunftsland gemacht worden 
ist, abgesehen von den paar 
Anschlägen der Taliban.  

Gottseidank konnten unse-
re Verbündeten, die USA, im 
Krieg gegen den Terror we-

nigstens die übelsten Dikta-
toren, Gaddafi und Saddam 
hinwegfegen, deren Bösartig-
keit aber leider erst entdeckt 
wurde, als sie Verträge mit 
dem Westen über Erdöl und 
Durchleitungsrouten auf-
kündigten.  

Der Irak darf jetzt sogar 
zwei Regierungen haben und 
Libyen bekommt Aufbauhilfe 
im Gegenzug für die Errich-
tung eines Flüchtlingsab-
fanglagers.  

So wendet sich letztlich 
doch auch die Sicherheitslage 
mit Hilfe der Sicherheitskon-
ferenz zum Guten.  

Und in Syrien wird alles 
wieder auf Anfang gestellt 
und neu gemacht, weil die 
Konferenz den Frieden und 
die Abrüstung und die Vertei-
digung der Menschenrechte 
will. Wir schaffen das!  

 
Jörg Sternberg 
Hanau

Einer Diffamierung aufgesessen 
In einem Beitrag wendet sich der 
Kreistagsabgeordnete Klaus Dip-
pel (AfD) an Bert-Rüdiger Förster 
von den Republikanern: 

 
Sehr geehrter Herr Förster, 

Hiermit möchte ich mich öf-
fentlich bei Ihnen und Ihren 
Wählern entschuldigen. Ich 
bin der Diffamierung der Jah-
re vor 2008 aufgesessen und 
irrig davon ausgegangen, die 
Republikaner wären noch 
unter „Beobachtung“. Ich 
hätte meine Ausführungen 
zum Abstimmungsverhalten 
im Kreistag so formulieren 
müssen:  

„Am 9.12.2016 wurde von 
Rot-Grün versucht, den CDU 
Antrag zur Senkung der 
Kreisumlage im Ausschuss zu 
beerdigen. Auf Seite von 
Herrn Stolz, Herrn Schejna, 
Herrn Degen und des Abge-
ordneten Heim stimmten 
REP, NPD und die Linke. Die 
NPD und die Linke werden 
wegen Teilen ihrer Parteien 

vom Verfassungsschutz beob-
achtet.  

Gerade unter diesen Mehr-
heitsverhältnissen fordern 
wir deshalb die SPD-Bürger-
meister im Plenum auf, eben 
nicht zu spalten, sondern mit 
den bürgerlichen Fraktionen 
zu stimmen und sich keiner 
Koalition mit rechtem und 
linkem Rand auszuliefern.“ 

Lieber Herr Förster, natür-
lich ist Alter an sich keine 
Schande. Auch Sie sind mir 
persönlich sympathisch, und 
offensichtlich jung geblie-
ben! Vor meiner (G)Kreistags-
mitgliedschaft wäre ich auch 
gar nicht auf die Idee gekom-
men, mit fast 52 Jahren zu 
„den Jungen“ gezählt zu wer-
den. 

Eine Gefahr des Alterns 
(von der Sie anscheinend 
noch weit entfernt sind) ist es 
allerdings, den Zeitpunkt des 
„Aufhörens in Anstand und 
Würde“ zu verpassen.  

Wenn man wie der Kreis-

tagsvorsitzende Kretschmer 
behauptet, man habe die SPD 
nicht gerügt, wenn doch der 
ganze Saal es anders gehört 
hat, ist der Zeitpunkt ver-
passt. Keine eventuellen Ver-
dienste in der Vergangenheit 
sollten auch einen Landrat 
berechtigen, Abgeordnete 
mit „asozial“ oder „Hirnein-
schalten“ zu bedenken. 

Abhilfe gegen dieses offen-
sichtliche Zu-Spät-Aufhören 
sieht die Alternative für 
Deutschland programma-
tisch in einer Begrenzung des 
Mandats und der Amtszeiten 
auf zwei Legislaturperioden. 
Diese Regelung hätte auch in 
Landes- und Bundesparla-
menten eine belebende Wir-
kung und würde Filz und Ver-
krustung auf allen Ebenen 
entgegenwirken.  

Für eine nachhaltige Bele-
bung der Politik bräuchte es 
im ersten Schritt natürlich 
mehr Anteilnahme der Bür-
ger. Wenn die Wahlbeteili-

gung in Hanau am 5. März 
wieder nur bei 13 Prozent 
liegt, werden sich die Verhält-
nisse nicht ändern.  

Dann werden weiter pro 
Jahr 35 Millionen Hanauer 
Euros an den Kreis gegeben 
ohne nennenswerte Gegen-
leistung. Werden weiter 
sechs Millionen Euro pro Mo-
nat (!) an Asylbewerber im 
Kreis ausgereicht, ohne eine 
nennenswerte öffentliche 
Diskussion. Wird weiter 
nicht thematisiert, dass 99,7 
Prozent dieser Menschen 
kein politisches Asyl nach 
Grundgesetz Art 16a bekom-
men.  

Als Abhilfe sollten wir De-
mokraten (aller Altersstu-
fen!) gemeinsam die Bürger 
zur Urne rufen. Bei jeder 
Wahl und ganz besonders na-
türlich zu einer Direktwahl 
wie am 5. März.  

 
Klaus Dippel 
Hanau

Auf Menschen zugehen 
welchen Verrückten, wie das 
leider vielen Politikern pas-
siert, Anlass nicht mehr zu 
kandidieren. Dabei griff er 
auch die Sicherheitsbehör-
den an, die keine Aufklärung 
liefern konnten.  

Schuld waren daran natür-
lich nach seiner Lesart nicht 
die örtlichen Behörden, son-
dern das Land, das angeblich 
nicht genügend Personal zur 
Verfügung stellt. Unberück-
sichtigt blieben bei dieser Be-
trachtungsweise die nach-
weisbaren Erfolge in der Kri-
minalstatistik des Landes. Ei-
ne tolle Leistung des HA ist 
es, die Befindlichkeit in der 
Kreisverwaltung zu verspü-
ren. Flugs führte das zu ei-
nem Interview mit dem Land-
rat. So ist er es also nicht, der 
Stellung nimmt, sondern er 
wird gefragt. Um dem Gan-
zen noch mehr Gewicht zu 
verleihen, wird gleich die ent-
sprechende Stellungnahme 
des SPD-Unterbezirksvorsit-
zenden und seiner Stellver-
treterin danebengesetzt.  

Eigentlich könnte Minister-
präsident Bouffier stolz da-

rauf sein, welche lokalen 
Auswirkungen eine Bemer-
kung von ihm hat.  

Wenn man Bildern trauen 
kann, so hat Landrat Pipa fast 
zur gleichen Zeit einen Politi-
ker der Linkspartei sehr de-
vot begrüßt, den Ministerprä-
sidenten von Thüringen, of-
fenbar bei einer Wahlkampf-
veranstaltung. 

Ich halte die Bemerkung 
Bouffiers zur CDU-Landrats-
kandidatin Srita Heide jeden-
falls für wesentlicher, dass sie 
schon dadurch gewonnen ha-
be, sich in kurzer Zeit in ihrer 
neuen Heimat zu integrieren. 
Er führte an, es solle sich mal 
jemand von hier vorstellen, 
er sei 1994 in Calcutta ange-
kommen und hätte sich dort 
eine selbständige Existenz in 
so kurzer Zeit aufgebaut.  
An Srita Heide konnte ich er-
kennen, dass es für sie selbst-
verständlich ist, auf Men-
schen zuzugehen, zuzuhören 
und sich danach ein Urteil zu 
bilden.  

 
Wolfram Eschelbach 
Maintal 

Das Interview mit Landrat Erich Pi-
pa „Angriff völlig fehl am Platz“ 
(20. Februar) kommentiert der frü-
here CDU-Kreispolitiker Wolfram 
Eschelbach: 
 

In letzter Zeit scheinen So-
zialdemokraten auf allen 
Ebenen sehr schnell beleidigt 
zu sein. Herr Pipa, der be-
kanntermaßen nicht wieder 
als Landrat kandidiert, wie 
der HANAUER ANZEIGER 
richtig bemerkt, fühlt sich zu 
Unrecht angegriffen. Geht es 
zu weit, ihm nachzusagen, es 
gäbe im Main-Kinzig-Kreis 
nur einen, der weiß, was rich-
tig oder falsch ist?  

Anlässe zu einer solchen, 
wenn auch überspitzten Fest-
stellung, gibt es genug. Bei-
spielsweise als die CDU-Kreis-
tagsfraktion vereinbarungs-
gemäß einen Kandidaten für 
das Amt des Ersten Kreisbei-
geordneten vorschlug, wollte 
er mitentscheiden und ließ 
angeblich deswegen den aus-
gehandelten Koalitionsver-
trag platzen. 

Angeblich waren Angriffe 
auf seine Person von irgend-

Sachwalter aller Menschen 
steigerung in einer der 
schönsten Innenstädte der 
Region. 

Ein Landrat soll in erster Li-
nie Sachwalter aller Men-
schen im Main-Kinzig-Kreis 
sein. Unter diesem Aspekt ha-
ben solche Kandidaten die 
besten Karten, die Familien-
politik (aus eigenem Erleben) 
kennen. „Familie ist dort, wo 
Kinder sind“, ist für mich ein 
entscheidendes Kriterium bei 
der Wahlentscheidung.  

Der künftige Landrat sollte 
(aus eigenem Erleben) wis-
sen, welche Herausforderun-
gen Kinder darstellen. Sie 
sind unsere Zukunft und nur 
wer im Alltag seine Aufgabe 
bei der Kindererziehung in 
der Familie kennengelernt 
hat, wird realistischere Ideen 
entwickeln und umsetzen. 

Was spricht unter diesem 
Aspekt gegen ein „Familien-
fest“ auf Kreisebene? Hessen-
tag, Barbarossamarkt oder 
Bürgerfest, alles Veranstal-
tungen, die zum sprichwört-
lichen Kitt einer auseinander-
driftenden Gesellschaft einen 
Beitrag leisten.  

Mir persönlich ist jeden-
falls ein solcher durchaus 

pragmatischer Vorschlag 
sympathischer, als nebelhaf-
te Konzepte zur Entwicklung 
der Wirtschaftsbeziehungen 
des Kreises. 

Zur Wahl steht schließlich 
kein „Wirtschaftsminister“, 
sondern eine Persönlichkeit, 
die (aus eigenem Erleben) die 
Regionen zwischen Frankfurt 
und Fulda einerseits und zwi-
schen Spessart und Vogels-
berg andererseits gut kennt. 

Diese Eigenschaften haben 
die bisherigen Landräte, an-
gefangen von Hans Rüger 
über Karl Eyerkaufer bis hin 
zu Erich Pipa ausgezeichnet. 

Alle drei sind lokal verwur-
zelt, leben hier seit Jahrzehn-
ten mit ihren Familien und 
Kindern. Sie kennen die loka-
le Arbeitswelt (aus eigenem 
Erleben).  

Auf dieser Basis wurden 
überwiegend gute Entschei-
dungen getroffen – zum 
Wohl der Menschen und im 
Interesse der lokalen Unter-
nehmen. Mir persönlich ist 
daran gelegen, dass dies im 
Wesentlichen so bleibt. 

 
Hans-Jörg Vogler 
Biebergemünd

Zum Landratswahlkampf äußert 
sich Hans-Jörg Vogler:  
 

Der Wahlkampf um das 
Amt des Landrates im Main-
Kinzig-Kreis strebt seinem 
Höhepunkt zu – und wird 
jetzt auch von Stellungnah-
men geprägt, deren Ziel wie 
so oft die Herabsetzung eines 
Bewerbers ist. Wie der Nach-
folger von Erich Pipa agiert, 
steht bei jedem der Bewerber 
noch in den Sternen. 

Es gibt jedoch bei allen Kan-
didaten einige Kriterien, die 
Aufschluss zur künftigen 
Amtsführung geben. Ein 
Wahlbeamter, der eine Kom-
munalverwaltung verant-
wortlich geleitet hat, verfügt 
über entsprechende Erfah-
rungen. Dazu zählen auch Er-
kenntnisse im Umgang mit 
Investoren. Wer Geschichte 
und Situation des ehemali-
gen Gelnhäuser Kaufhauses 
JOH kennt, der weiß auch, 
dass Neukonzeptionen Zeit 
brauchen.  

Hier geht es nicht darum, 
eine Industrierepräsentanz 
den schnellen Euro verdie-
nen zu lassen, sondern um ei-
ne langfristige Attraktivitäts-

Hessischer Preis 
für junge 
Journalisten
Journalisten im Alter bis 30 Jahre können sich 
ab sofort wieder um den „Hessischen Preis für 
junge Journalisten“ bewerben. 
Der Verband Hessischer Zeitungsverleger e.V. 
lobt diesen Wettbewerb traditionell aus, um 
herausragende Arbeiten in Print und Online 
auszuzeichnen. Neben Volontären hessischer 
Zeitungen, Journalistik-Studenten in Hes-
sen und langjährigen freien Mitarbeitern bei 
Zeitungen im Bundesland können sich auch 
Jungredakteure beteiligen. 

Die Arbeiten sollen thematisch originell, 
gründlich recherchiert, treffend formuliert und 
lesergerecht aufbereitet sein. Sie sollen sich 
mit lokalen Themen innerhalb des Bundeslan-
des beschäftigen und Zusammenhänge bzw. 
Hintergründe verständlich machen. Alle Dar-
stellungsformen sind erlaubt. 
Bewerber dürfen je einen Beitrag oder eine Se-
rie oder eine Themenseite in Print und Online 
einreichen. Bei digital verfassten Beiträgen ge-
nügt ein aktiver Link oder ein mitgesandter Da-

tenträger. Die Arbeiten müssen nicht auf einer 
Website zu finden sein, sondern können auch 
Mobile bzw. auf einer Social Media-Plattform 
veröffentlicht worden sein – wenn sie die auch 
für Print geltenden Bedingungen zu Örtlichkeit 
und Gegenstand der Berichterstattung erfül-
len. Neben klassischen Textbeiträgen können 
dazu gehören: Grafiken, Animationen, Slide-
shows, Videos, Webstorys. 
Arbeiten, die Print und Online/Mobile ver-
knüpfen, sind zugelassen.

VERBAND HESSISCHER ZEITUNGSVERLEGER E.V.

Der Hessische Preis für junge Journalisten 
ist mit je 5000 Euro für Print und Online dotiert.

Die Arbeit muss in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 
2016 in einer hessischen Tages- oder Wochenzeitung bzw. 
im Internet veröffentlicht worden sein.

Enthalten soll die Bewerbung 

das Alter der Bewerberin bzw. des Bewerbers 
Art und Ort der Ausbildung 
Artikeldatum und Zeitungstitel 
bzw. Portal oder Website

Wer den Preis gewinnt, entscheidet eine Fachjury. Sie besteht aus 

Werner D’Inka, Herausgeber F.A.Z (Vorsitz)
Sabine Köhler-Lindig, Chefin vom Dienst Gießener Anzeiger
Jens Nähler, Leiter Online-Services 
Hessisch Niedersächsische Allgemeine, Kassel
Lars Hennemann, Chefredakteur Darmstädter Echo
Anna Ntemiris, Mitglied der Chefredaktion, Oberhessische Presse, Marburg
Dr. Gregor Daschmann, Professor für Publizistik an der JGU Mainz

Einsendeschluss ist der 31. März 2017. Es gilt das Datum des Poststempels. Die Bewerbung geht an 

Verband Hessischer Zeitungsverleger e.V. 
FFH-Platz 1 
61118 Bad Vilbel 

Telefon: 06101/9889-0, Telefax: 06101/9889-20, E-Mail: vhzv@ffh.de
Die Preisübergabe findet in einer öffentlichen Feierstunde statt. 

Steinmeier soll sich 
entschuldigen 

Ein Plädoyer für Donald Trump hält 
der Wachenbucher Walter Giesel: 
 
Da diese Zeitung sich dem 
Trump-Niedermachen in den 
Medien anpasst, sollte sie 
auch manchmal etwas Wah-
res schreiben. Ja, Trump hat 
von Vorgängen getweetet, die 
zu diesem Zeitpunkt wahr-
scheinlich nicht stattfanden. 
Aber dass es ein paar Tage 
später Ausschreitungen in 
Schweden gab, ist eine Tatsa-
che.  

Auch sollten Sie nicht ver-
gessen, dass der Mann, der 
nun bei uns Bundespräsident 
ist, Trump einen Hasspredi-
ger nannte. Aha, in den Mo-
scheen wird kein Hass gepre-
digt, aber Trump tut es? 
Steinmeier sollte sich ent-
schuldigen!  

Und dass unsere Medien be-
haupten, dass Trump sagte, 
dass nur Verbrecher von Me-
xiko in die USA kommen, 
stimmt so auch nicht. Die ge-
naue Übersetzung aus dem 
Englischen hat die Aussage 
von Präsident Trump: „Es 
werden bestimmt nicht die 
Besten von Mexiko in die 
USA illegal kommen, es sind 
auch Verbrecher dabei.“  

Aber was kann man von 
unseren Medien schon ver-
langen. Normal müssten Sie 
dieses Schreiben als Leser-
brief in Ihrer Zeitung brin-
gen.  

Dann hätten wir mal etwas 
Gerechtigkeit zur Aufklä-
rung der Öffentlichkeit.  
 

Walter Giesel  
Maintal

In eigener  
Sache 

Auf den Abdruck des Namens 
kann bei Leserbriefen nur aus-
nahmsweise verzichtet wer-
den. Herausgeber und Redak-
tion sind nicht für den Inhalt 
der Briefe verantwortlich und 
behalten sich Ablehnung und 
Kürzung vor.  
Ihr Leserbrief sollte höchstens 
3800 Zeichen inklusive Leerzei-
chen umfassen. Leserbriefe 
senden Sie bitte an die Adresse 
HANAUER ANZEIGER, Redak-
tion, Donaustraße 5, 63452 
Hanau, per Fax an die Num-
mer 0 61 81/29 03-3 00 oder 
per E-Mail an redaktion@ 
hanauer.de.

Blitzschnell informiert – 
mit den Whatsapp-Nachrichten des HA.  

Anmeldung unter www.hanauer.de

Werden Sie Moor- 
und Klimaschützer!

Weitere Infos unter 
www.NABU.de/moorschutz

Gärtnern Sie 
torffrei!


